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des Großherzog 

Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Montag den 12. November. 


Die bier zu errichtende Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt betreffend. 

5 Die Sammlung milder Beiträge für die nach meiner Bekanntmachung vom 10. Auguſt d. J. 
bier zu errichtende Blinden⸗Unterrichte⸗Anſtalt gewinnt erfreulichen Fortgang. Insbeſondere find derſel⸗ 
ben außer den . 82 * „ 4 * 2 x + 0 333 Rtlrn, 10 fon — pf. 

in Poſener Pfandbriefen, deren jene Bekanntmachung bereits gedenkt, zugewendet: ’ 

von einem edlen Geber, in deſſen Wünfcben es liegt, daß fein Name nicht 
öffentlich genannt werde, als ein für immer beflehendes Kapi- 


a tal „ „ . 3 100 Rtlr. — ſgr. — pf. 
don der Hofdame Frau von Sartorius in einem 
Staatsſchuldſcheine 8 5 50 ͤ᷑ͤ« — 


Die Umſtände haben es geſtattet, an gewonnenen Zin⸗ 
ſen von einem Kapitale, welches bei der Bank Er 
belegt war, der Anſtalt zuzuführen ©. . 147 7 — ' 

5 2288 

. 5 = 30 Rthlr. 17 ſgr. — pf. 

Außerdem ſind an Beitragen für das Jahr 1832 bisher Be 

eeingeſendet: ; 9% 1 

durch den Herrn Pfarrer Popieſzynski zu Karmin. 2 Rtlr. 3 ſgr. — pf. 

5 „„ Magiſtrat in Gneſen, einſchließlich von 3 ö . 

Nfl. in Golde 


52109 = "05 1 4 
Herrn Superintendenten Altmann zu Na: 


witſch e Ta AR re es 42 * 25 * 3 8 

s » Herrn Bürgermeifter Reder ebendaſelbſt 10 = 12 » 10 

= 0 Mogiftrat zu Margonin „ 11 „„ 93 
von einem Unge nannten . %% ihee: Dis 2 


durch den Herrn Dekan Falkiewiez, geſpendet von den 
Herren Geiſtlichen des Pleſchener Dekanats 28 — „ — 3 
» Dekan des Olobocker Dekanats, Herrn Ku⸗ 
kiewicz 0 0 * * * 0 0 * „ 0 % 
„ „ Dekan des Frauſtädter Dekanats, Herrn a 

u Jaxiewicz . te eg 18 8 25 E 10 
e = Herrn Landrath Frauftädter Kreiſes. 57 =: 5 „ 11 5 

„ „Herrn Konſiſtorial-Rath und Superinten⸗ ; 65 

* ag 


behten Dr Dütfihe ee 0a se 
- Latus . . 287 Rilr. 12 fgr. 4 pf.— 630 Rilr. 17 fg — pf. 
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117 den Dekan des Neuſtaͤdter Dekanats, Herri 


SCHULE BEN 


fo daß ſich für jetzt, obwohl die Beitrage aus den meiſten landraͤthlichen und 
überhaupt als vorräthig er— 


Kirchenkreiſen noch erwartet Bra 
geben 


E bleibt alſo nur der Wunfch, daß die fo auf eine 90 erfreuliche Meije beurkundende Theilnah⸗ 


„ 287 Rilr. 12 gr. 4 pf. — 630 Rib. 17 für. pf. 


S Der 


289 Rthlr. 4 ſgr. 10 pf. 


919 Rthle. 21 far. 10 15 


me vieler Einwohner und Behörden der Provinz ſich noch weiter verbreiten, und daß mir von denjeni⸗ 
gen Behoͤrden, welche mit ihren Anzeigen noch im Ruͤckſtande geblieben find, bald ein guͤnſtiges Reſul⸗ 


tat ihrer Mitwirkung mitgetheilt werden möge, 


Ich bitte zugleich, die aufkommenden Gelder durch die 


naͤchſte Kreis- an die Regierungs-Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt zu befördern, mich aber von dem Betrage, wel⸗ 
cher abgeſendet wird, gleichzeitig gefälligſt zu unterrichten, 

: Eine aufrichtige Genugthuung gewährt es mir zugleich, den Darbringern jener zum Theil bedeu⸗ 
tenden Spenden für die dem menſchenfteundlichen Zwecke, deſſen Verwirklichung von mir unausgeſetzt 
verfolgt wird, gewidmete Theilnahme, hiermit meinen verbindlichſten Dank auszudrücken. 


le den 4, November 1832. 
Der 

8 

l 

„ Berlin den 9. Nos änder, Se. Majeſtaͤt der Kb: 
nig, haben dem Hof⸗Zahnarzt Lautenſchläger 

den Rothen Adler⸗Orden vierter Alaſſe zu verleipen 

geruht. 

x Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Bochold 
angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Rump iſt zugleich 
zum Notarius in dem Departement des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Münfter ernannt worden. 

Der bisherige Over-Landesgerichts⸗Referendarius 
Schwenger iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den 
Untergerichten des Wiedenbruͤcker Kreiſes im Fuͤrſten⸗ 
thum Paderborn, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in der Stadt Wiedenbrück, beſtellt worden. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗ Major und Kom⸗ 

mandaut von Zamose, Freiherr von Rönne, iſt 
nach Breslau, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Ka⸗ 
binetskourier Rohmaunn, nach Wien 8 


— un 


A u Sa 


. 

Paris deu 31. Oktober. 
det man den am 20. d. M. daſelbſt erfolgten Tod 
des Grafen von Talleyrand, ehemaligen diesſeiti⸗ 
gen Botſchafters in der Schweiz. 

Man hat hier Briefe aus Madrid bis zum 22. 
Nach dem Juhalte derſelben war der König in fork⸗ 
ſchreitender Beſſerung und hatte in der letzten Zeit 
taglich Spazierfahrten gemacht. 

Das Journal des Debars giebt heute unter der Ru⸗ 

brit: Madrid vom 23., das (in unſerer vorletzten 
Zeitung enthaltene) Amneſtie⸗Dekret, indem es die 
Beneehung hinzufügt, daß die Zahl der von Ber 


an» 


1 


Dber = Präfident 


Aus Mailand mel⸗ 


des oe em Poſen. 
o f twell 


Amneſtie ausgenommenen Deputirten, die in Se⸗ 
villa für die Abſetzung des Königs geſtimmt haben, 
ſich auf etwa 50 belaufe. „Was die ebenfalls aus⸗ 
geſchloſſenen. Militair⸗Chefs betrifft,“ bemerkt das 
gedachte Blatt, „ſo ſind hierunter wahrſcheinlich nur 
die Generale, die ganze Armee-Corps kommandirt 
haben, gemeint, und die Zahl dieſer von der Am⸗ 
neſtie ausgenommenen Klaſſe würde hiernach eben⸗ 


falls nur ſehr gering ſeyn.“ — In demſelben Blatte 


der Madrider Hof⸗Zeitung, das jenes Amneſtie-De⸗ 
kret enthält, befindet ſich auch ein Hirtenbrief des 
Biſchofs von Valladolid, worin dieſer die Glaͤubi⸗ 
gen auffordert, der jungen Infantin, ihrer künftigen 
Beher rſcherin, ihren Beiſtand zu leihen; imgleichen 
ein in demſelben Sinne abgefaßtes Rundſchreiben 
des Generals Lander, Ober- Befehlshabers in den 
Provinzen Navarra und Biscaya, an feine Unter: 
gebene. 

Briefe aus Toulon vom 26. Oktbr. verſichern, 
daß das Linienſchiff „le Superbe“ und die Fregatte 

Galathée“ den Auftrag hätten, ſich nach Trieſt zu 
begeben, um dort die nach Napoli di Romania be⸗ 
ſtimmten Bayeriſchen Truppen einzunehmen. 

Außer den Herren Hegel und Tennemau hatte 
der Messager des Chambres vorgeſtern noch einen 
dritten Todten, und zwar einen ſchon ſeit länger als 
40 Jahren Verſtorbenen, namlich Adam Smith, zum 
auswaͤrtigen Korrefpondenten für die neu errichtete 


Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften in Vorſchlag gebracht. Nachdem die France 
nouvelle dieſen kleinen Mißgriff geruͤgt, macht der 
Messager in der erſten Ausgabe ſeines heutigen 
Blattes ſeinen Fehler dadurch wieder gut, daß er 
eine neue Kandidaten-Liſte bringt, auf welcher der 
bereits ſeit mehreren Monaten verſtorbene Jere⸗ 
mias Bentham obenan ſteht. (!) 

Die Saint⸗Simonianer, 70 bis 2 an der Zahl, 
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waren geſtern zu einem Gaſtmahle in einem Wirtbs⸗ 
hauſe an der Barriere Menilmontant verſammelt 
und kanzten den ganzen Abend hindurch mit den 
Damen, die ſich dort eingefunden hatten. Sie ſchei⸗ 
nen alſo ihr abgeſchloſſenes Leben aufgegeben zu 

aben. 
5 Der Messager meldet, daß man ſeit einigen Ta⸗ 
gen wieder anfange, aufrührerijche Proclamationen 
unter die Thorwege zu werfen und die France nou- 
velle klagt darüber, daß in mehreren Vierteln der 
Hauptſtadt Brandſtiftungs⸗Verſuche gemacht wor⸗ 
den ſeien. 6 

915 dem geſtrigen Journal des Debats find die 
Oppoſitionsblaͤtter mit dem Abſchluſſe der Conven⸗ 
tion zwiſchen Frankreich und Englaud nicht zufrie⸗ 
den. Nach ihrer Anſicht iſt dieſes Reſultat nichts 
recht Bedeutendes, ſondern nur ein entſcheidendes 
Ereigniß, das nichts entſcheidet, eine neue Art, den 
Einmaͤrſch unſerer Truppen in Belgien aufzuſchie⸗ 
ben, eine Aufforderung an den Konig von Holland, 
die daſſelbe Schickſal haben werde, wie alle uͤbri⸗ 
gen, die bisher an ihn gerichtet wurden; wenn er 
ſich auch bereitwillig erklaͤre, nachzugeben, ſo werde 
dies unter der Bedingung fernerer Unterhandlun⸗ 
gen geſchehen, und das ganze Reſultat jenes neuen 
Ereigniſſes werde der Verluſt eines Monats ſeyn. 
— Der National zählt die Schwierigkeiten auf, die 
ſich der Bollziehung der von beiden Mächten abge- 
ſchloſſenen Convention entgegenſetzen, und macht 
bemerklich: 1) daß man den König von Holland 
gar nicht auffordern koͤnne, die Citadelle von Ant⸗ 
werpen zu raͤumen, da dieſe Raͤumung im Vertrage 
vom 15. November anderen Bedingungen unter⸗ 
geordnet ſei, die noch nicht erfüllt wären, 2) daß 
die Antwort des Königs von Holland durchaus nicht 
kategoriſch ſeyn koͤnne, und daß er ſelbſt nach dem 
Inhalte des Vertrages vom 15. November berech⸗ 
tigt ſei, ſich zu weigern; 3) daß eine Blokade zur 
See in der jetzigen Jahreszeit unmoͤglich ſei; 4) 
daß das Einruͤcken der Franzoͤſiſchen Truppen von 

dem Könige Leopold beſonders nachgeſucht werden 
müßte, der indeffen feinem Volke und feinem Heere 
keine ſolche Schmach anthun würde, bloß um dem 
doctrinairen Miniſterium eine Majoritaͤt zu ver⸗ 
ſchaffen — Auch der Constitutionel glaubt nicht 
an die Soliditaͤt der Convention mit England und 
macht darauf aufmerkſam, daß der Moniteur die 
Angaben der miniſteriellen Blatter noch nicht be⸗ 
ftätigt habe. — Der Courier francais meint, der 
15. November werde ohne ein Reſultat voruͤberge— 
hen. Der erſte Kanonenſchuß wuͤrde das Zeichen 
zu einem allgemeinen Kriege ſeynz dieſer Kauonen⸗ 
ſchuß werde aber nicht geloͤſt werden. — Das J. 
du Commerce und die Gazette de France machen 
ſich in gleichem Maße darüber luſtig, wie das J. 
des Debats ſeit einigen Tagen feine Leſer in Bezug 
auf die Lage der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegen⸗ 
heit zu myſtifieiren ſuche. 


Heute Morgen kamen hier Depeſchen aus Lon⸗ 
don an, die eine ſofortige Zuſammenkunft ſaͤmmtli⸗ 
cher Miniſter veranlaßten. Es verlautet ſeitdem, 
daß vor der Hand noch keine Zwangs-Maaßregeln 
gegen Holland in Anwendung gebracht werden 
wuͤrden. 5 

Geſtern wurden hier bei mehreren Kupferſtich⸗ 
haͤndlern Steindruͤcke von politiſcher Bedeutung in 
Beſchlag genommen. 5 

Die Brigg „l'Eclipſe“ iſt, von Navarin kommend, 
am 23. mit Depeſchen für die Regierung in Toulon 
eingelaufen. Bei ihrer Abfahrt, am 10., befand 
ſich die Fregatte „Iphigenia“ in Napoli di Ro⸗ 
mania. Die Privat⸗Briefe, die fie mitgebracht hat, 
ſprechen noch immer von der auf Morea berrſchen⸗ 
den großen Verwirrung und von der voͤlligen Un⸗ 
thätigfeit, worin die proviſoriſche Regierung verſun⸗ 
ken ſei. Auf den Inſeln allein, und namentlich auf 
Hydra und Syra, herrſche Ruhe und Ordnung. 

- Der König der Niederlande, fo meint der Temps, 
koͤnne einzig und allein zur Unterzeichnung der 24 
Art. gendthigt werden, wenn man Blieſſingen 
wegnehme und bis zum Abſchluß des Traktats eine 
fremde Garniſon in dieſe Stadt lege; allein hierzu 
würden die übrigen Mächte nun und vimmermehr 
ihre Einwilligung geben. Gehe man der Antwerpe⸗ 
ner Citadelle zu Leibe, ſo koͤnne man ſie wohl nehmen: 
man konne dabei einige Kanonen vernageln und aus 
der ſchonen Stadt Antwerpen einen Schutthaufen 
machen. „Iſt dieß nicht, ſo bemerkt dieß Blatt, ein 
bebt een Vorwand zu dem Te Deum der Thron⸗ 
rede?“ 

Der Bericht des portugieſiſchen Admirals, mit dem 
des Adm. Sartorius verglichen, gewährt faſt die 
gänzliche Gewißheit von der Niederlage des Letztern, 
Seine Wunde iſt ſehr gefährlich und die Flucht allein 
vermochte feine Schiffe vor einer gänzlichen Zerſtd⸗ 
rung zu retten. Die Angelegenheiten der Expedition 
find alſo nunmehr im verzweifelten Zuſtande. Dom 


Pedro hat auf der Seite von Aveiro einen Rettungs⸗ 


verſuch machen laſſen; allein er iſt ganzlich verun⸗ 
gluͤckt. Von allen Seiten eingeſchloſſen, kann Oporto 
keinen neuen Angriff gushalten; ſchon iſt auf der 
Nordſeite eine Breſche gelegt. Die Ankunft Dom 
Miguele wird ohne Zweifel die Uebergabe dieſer 
Stadt bewerkſtelligen, welche durch die Affaire vom 
20. September noch nicht bewirkt werden konnte. 
(So urtheilt die Gazette; engliſche Blatter find an⸗ 
drer Meinung.) 

Der Semaphore von Marſeille läßt ſich aus 
Smyrna melden, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen 
der Pforte und dem Paſcha von Aegypten auf dem 
Punkte ſeyen, durch eine Uebereinkunft beſeitigt zu 
werden. : 

(Hamb, L. d. Börfenh,) Man vernimmt, daß, 
um die etwanige Belagerung der Antwerpener Ci⸗ 
tadelle zu leiten, General Haxo dieſe Nacht abge⸗ 
gangen ſei. Es heißt auch, Marſchall Gerard reije 
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dieſen Abend ab.?) — General Bernard, der die Ci⸗ 
tadelle von Antwerpen ſelbſt aufgefuͤhrt hat, bekommt 
die Leitung des Genie's im Fall der Belagerung; an 
‚ feine Stelle iſt Gen. Valazé in feinem bisherigen 
Befehl ernannt. 

i 5 Niederlande. 

Der Morning Herald enthält. nachſtehendes 
Schreiben aus dem Haag vom 26. Okt.: „Iſt 
es die Abſicht, in die Schelde einzulaufen, oder un⸗ 
ſere Kuͤſte zu blokiren? Das erſte iſt unmöglich, 
Vlieſſingen allein iſt ein zweites Algier, was die 
Anzahl feiner Kanonen und Moͤrſer betrifft. Sie⸗ 
ben Hundert Stuͤck von ſchwerem Kaliber ſtehen 
auf den Waͤllen und werden durch eine hinreichende 
Garniſon bedient, an deren Entſchloſſenheit man 
nicht zweifeln kaun. Das Muſter militairiſchen 
Verdienſtes iſt jetzt bei den Hollaͤndern der berühmte 
van Speyk. Mit einer ſolchen Garniſon wird ſich 
Vlieſſingen wenigſtens wie ein zweites Kopenhagen 
zeigen. Mit ſeinem Fall iſt indeſſen die Schelde 
noch nicht frei. — Keine Kuͤſte in Europa iſt ſchwie⸗ 
riger zu blokiren, als die Hollaͤndiſche. Ihre Un⸗ 
tiefen und Sandbaͤnke machen die Annaͤherung im 
hoͤchſten Grade gefaͤhrlich, während die Nord- und 
Met Winde, welche in dieſer Jahreszeit vorherr⸗ 
ſchen, die Schiffe immer nach der Kuͤſte zu treiben. 
Die Nebel, welche ſich jetzt ſchon zeigen, werden in 
den naͤchſten Monaten noch weit anhaltender und 
ſtaͤrker ſeyn, fo daß die Flotten ihre Invaſton wohl 
mit einem halben Dutzend Wracks würden bezah⸗ 
len muͤſſen. 8 

Aus dem Haag den r. Noobr. Se. Koͤnigl. 
Hoh. der Prinz von Oranien iſt in Folge einer an 
ihn geſandten telegraphiſchen Depeſche geftern früh 
um 6 Uhr hier eingetroffen und kam gerade noch 
zu rechter Zeit, um ſeiner Koͤnigl. Mutker bei ihrer 
Abreiſe Lebewohl zu ſagen. Bald nach der Ankunft 
des Prinzen ward ein Kabinetsrath gehalten, tele 
chem derſelbe beiwohnte. Waͤhrend einige Blätter 
wiſſen wollen, die Regierung habe beſchloſſen, das 
Engliſch-Franzoͤſiſche Manifeſt gar nicht zu beant⸗ 
worten und der Baron van Zuylen van Nyeveldt 
ſei aus London zuruͤckberufen, melden andere, die 
Regierung habe die an fie ergangene Aufforderung 
als Notification angenommen, und erwähnen nicht, 
daß man den diesſeitigen Bevollmaͤchtigten von Lon⸗ 
don hier zurückerwarket. i 

Viele Schutters, die mit unbeſtimmtem Urlaub 
in ihre Wohnſitze zurückgekehrt waren, haben dieſer 
Tage Befehl erhalten, ſich ſofort zu ihren Corps 
zu verfuͤgen. Re 

In Folge des vom Engliſchen Konſul den Schif⸗ 
fen feiner Nation ertheilten Rathes, ſich aus den 
Hollaͤndiſchen Hafen zu entfernen, find dieſelben 
ſaͤmmtlich, ſowohl von Dortrecht als von Rotter⸗ 
dam abgeſegelt. Vorgeſtern hat, wie man ver- 
— u ran 8 f 

) IR fpäteren Nachrichten zufolge wirklich abgegangen, 
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nimmt, der Franzoͤſiſche Konſul in Rotterdam an 


die Schiffe ſeiner Nation dieſelbe Aufforderung ere 
gehen laſſen. R € 
Ueber die am 20. v. M. in Vlieffingen angekom⸗ 
mene Korvette „Pollux“ erfährt man nachtraͤglich 
folgenden Zug, welcher einen neuen Beweis von 
dem unſere Seeleute beſeelenden Heldenmuthe lies 
fert: „In der Naͤhe des Kanals begegnete der „Pol— 
lux“ einem Amerikaniſchen Schiffe, deſſen Capitain 
ihn warnte, auf feiner Hut zu ſeyn, da die Feindſe⸗ 
ligkeiten zwiſchen England und Holland bereits be⸗ 
gonnen haben müßten. Auf dieſe Nachricht ver— 
ſammelte der die genannte Korvette kommandirende 
Lieutenant Tulleken ſeine der Mehrzahl nach kranke 


„Mannſchaft auf dem Verdecke, theilte ihnen mit, 


was er vernommen habe und machte den Vorſchlag, 
da ſie zu ſchwach ſeien, ſich zu vertheidigen, wenn 
ſie von einem feindlichen Schiffe angegriffen werden 
ſollten, daſſelbe zu entern und ſich mit ihm in die 
Luft zu ſprengen. Die ganze Mannſchaft ſtimmte 
mit Begeiſterung in dieſen Vorſchlag ein.“ 

Aus dem Haag den 2. November, Geſtern 
Mittag um 1 Übr ward abermals in Gegenwart des 
Prinzen von Oranien Kabinets-Rath gehalten, in 
welchem man ſich mit der auf die von den Geſand⸗ 
ten Frankreſchs und Englands, eingereichten Noten 
zu ertheilenden Antwort beſchaͤftigte. Obgleich über 
dieſe Antwort noch nichts Gewiſſes im Publikum 
verlautet, fo läßt ſich deren Juhalt, wenn mau die 
ſich allgemein offenbarende Geſinnung und die bis⸗ 
herige Haltung unſeres Kabinets erwägt, dennoch 
mit ziemlicher Sicherheit errathen, zumal, nach⸗ 
dem dieſe Haltung unferer Regierung von den Ges 
neralſtaaten ſowohl in der Antwort auf die Thron⸗ 
Rede, als bei den Debatten über das Kredit⸗Geſetz, 
vollkommen genehmigt worden iſt. Der Prinz von 
Oranien iſt bald nach gehaltenem Kabincts-Rath 
wieder zur Armee abgegangen, 


Das „Amſterdamer Handelsblatt“ ſagt in einer 


Nachſchtift: „Wir vernehmen, daß in dem geſtern 
gehaltenen Kabinetsrath einſtimmig beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, das Eugliſch-Franzoͤſiſche Ultimakum ver⸗ 
neinend zu beantworten; die Antwort Sr. Majeſtaͤr 
ſoll dieſen Mittag oder Abend abgeſandt werden.“ 
Aus dem Haag den 3. Nov. Aus Herzogen⸗ 


buſch wird vom 31. Okt. gemeldet, daß, ungeachtet 


der Verſicherung mehrerer Blätter, daß das große 


Hauptquartier der Armee den 1. Nov. nach dieſer 
Stadt zurückkehren werde, dort ſelbſt hierüber noch, 


nichts Gewiſſes bekannt fii, Täglich wird die Armee 


durch Detaſchements von Schutters von der dießjaͤh⸗ 


rigen Aushebusg verſtaͤrkt. 

Amſterdam den 3. November. Geſtern nach 
der Boͤrſe hieß es hier, daß in dem am Tage vorher 
im Haag gehaltenen Kabinets-Rathe die letzten, von 
England und Frankreich gemachten Vorfchläge eins 


ſtimmig verworfen worden ſeyen. Heute eingetrof⸗ 


fene Privatbriefe ſcheinen dieſes Gerücht zu beſtäti⸗ 
1 
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gen. Unmittelbar nach beendetem Kabinets-Rathe 
iſt der Prinz Feldmarſchall wieder in das Hauptquar⸗ 
tier abgegangen. 

Das hieſige Handelsblatt enthält folgenden 
Korreſpondenz-Artikel aus dem Haag vom 2. No⸗ 
vember: Man verſichert, es ſei hier die Nachricht 
von der Aufloͤſung der Konferenz eingetroffen; unſer 
Geſandter, der Baron van Nyeveldt, fei zurückberu⸗ 
fen, und feine Ankunft werde taglich hier erwartet. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß man bei der ge⸗ 
genwärtigen Lage der Dinge dennoch weder bei der 
Engliſchen noch bei der Franzoſ. Geſandtſchaft die ge⸗ 
ringſte Anſtalt zu einer baldigen Abreiſe treffen ſieht.“ 
Ein anderer Korreſpondent⸗ſchreibt: „Die 
Antwort des Koͤnigs auf die von Seiten Frankreichs 
und Englands ergangene Aufforderung wird morgen 
abgeſandt; ſie füllt vier Seiten. 
klären ſich über jene Zumuthungen höͤchlichſt erſtaunt, 
und ſagen, weder Frankreich noch England hätten 
das Recht, ihm ſolche zu machen, da er den 24 Ar⸗ 
tikeln niemals beigetreten ſei, und man über die zu 
denſelben gemachten Bemerkungen noch unterhandle. 
In dieſem Geiſte lautet die ganze Antwort, und ſetzt 
die Unrechtinäßigkeit der ergangenen Aufforderung 
auseinander; kurz, das Reſultat iſt eine Weigerung, 
dieſelbe auch nur in Berathung zu nehmen. Die von 
den beiden Mächten gegen Holland angenommene 
Sprache ſoll ſehr hart geweſen ſeyn. Hinſichtlich der 
Proteſte der Nordiſchen Mächte ift bis jetzt hier Nichts 
bekannt; ereignen ſich keine Veränderungen, ſo ruͤckt 
die Franzoͤſiſche Armee am 12. d. in Belgien ein“ 

Aus Breda ſchreibt man unterm 31. Oktober: 
„Geſtern Abend war bei unſeren Vorpoſten, auf der 


Landſtraße nach Antwerpen, der ſich dort meldende, 


General Delaborde, Adjutgnt des Königs der Frans 
zoſen, zurückgewieſen.“ 
5 \ e ala, 

Brüffel den 31. Oktober. Der Emancipätion 
zufolge, war der Hauptzweck der Reife des Hrn. de 
Laborde nach Belgien, das Kanaliſirungsſyſtem 
in dieſem Lande kennen zu lernen. Der Phare meldet, 
Hr. de Laborde ſei von Antwerpen nach Holland wei⸗ 
tergereiſt. 

Der Courier de la Meuse ſtellt Unterſuchungen an, 
woher es kommen moͤge, daß in Belgien abermals 
der Ruf: Nieder mit den Jeſuiten! erſchalle, waͤh⸗ 
rend derſelbe in Frankreich verſtummt fei, Seiner 
Anſicht nach, hat man ia letzterm Lande eingeſehen, 
daß der Jeſuftismus ein Phantom war und von den 
Parteien nur fo lange vorgeſchohen wurde, bis fie 
ihren Zweck erreichten. In Belgien aber, wo dieß noch 
nicht der Fall ſei, nenne man jetzt Jeden, der religids 

und katholiſch ſey, einen Jeſuiten. Weil es aber ges 
faͤhrlich, ſich an der Religion ſelber zu vergreifen, in⸗ 
dem man ſie bei ihrem Namen nenne, fo ſuche man 
ihr unter einer andern Benennung, die man verhaßt 
gemacht, beizukommen, in der Abſicht fie zu zerfide 


Se. Majeftät er⸗ 


ren, während man die Miene annehme, als greife 
man nur eine verächtliche Coterie an. 

Bruͤſſel den 1. Nov. Aus Valenciennes 
ſchreibt man vom 29. d.: Die Offiziere, welche zu 
der Brigade Caſtellane gehören, haben den Befehl 
erhalten, militairiſche Rekognoszirungen in der Um⸗ 
gegend ihrer Kantonnirungen anzuſtellen und Be⸗ 
richte uͤber ihre Beobachtungen einzuſenden. In Ge⸗ 
maͤßheit eines Cirkulars des Nord-Praͤfekten, hat; 
der Platz- Kommandant von Valenciennes den dor⸗ 
tigen Maire aufgefordert, 150 National-Gardiſten 
zu ſeiner Verfuͤgung zu ſtellen, um die Poſten zu 
beſetzen, ſobald die Truppen der Garniſon Befehl 
zum Abmarſch erhielten.“ 

Antwerpen den 31. Oktober. Das hieſige 
Jour nal enthaͤlt Folgendes: „Der hieſige Engli⸗ 
ſche Konſul hat heute fruͤh den Capitains der Schiffe 
ſeiner Nation angezeigt, daß ſie ſobald als moͤglich 
abreiſen moͤchten, da, wenn der Koͤnig von Holland 
ſich weigern ſollte, den Aufforderungen Englands 
und Frankreichs nachzukommen, unverzuͤglich eine 
Blokade ſtattfinden würde, Der Franzoͤſiſche Kon— 
ſul ſoll den Capitains feiner Nation ſchon geſtern 
dieſe Anzeige gemacht haben. — Den Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Kaufleuten, welche mit Holland 
in Verbindung ſtehen, iſt ebenfalls von ihren Kon- 
ſuln gerathen worden, ſich gegen jedes Ereigniß 
ſicher zu ſtellen. Es ſcheint, daß auch unſere Bank 
Befehl erhalten hat, die Vorſchuͤſſe auf Fonds ein⸗ 
zuſtellen.“ 

Antwerpen den 1. November. Mehrere Franz 
zoͤſiſche Fahrzeuge, mit Pulver und Artillerie: Mas 
terial beladen, find auf der Schelde von Douai in 
Niel angekommen. In der dortigen Gemeinde ha⸗ 
ben die Franzoſen ein Stuck Land gemiethet, um 
Magazine für das bereits gelandete Pulver anzulegen, 

Der Phare meldet: „Der General Delaborde, 
Mitglied der Franzoͤſiſchen Deputirtenkammer und 
Adjutant des Koͤnigs der Franzoſen, war geſtern 
von hier abgereiſt, um ſich nach Holland zu bege⸗ 
ben. Er iſt aber bereits am Abend wieder zuruͤck- 
gekehrt, da ihm an der Graͤnze der Eintritt verwei⸗ 
gert wurde.“ 5 

Großbritannien. 

London den 31. Oktbr. Der Globe enthält ein 
Schreiben eines Port. Offiziers in der Armee der 
Donna Maria: „Seit demblutigen unglücklichen An⸗ 
griff auf das Schloß Burgos im J. 1812 ſah ich 
keinen ſo Fräftigen und hartnäckigen Sturm, als 
den, welchen die Migueliſten am 14. d. M. gegen 


das Kloſter da Serra ausfuͤhrten. Sechs Tauſend 


Migueliſten, angeführt von den Generalen Jordao 


und Abreu — Exſterer ein unwiſſender, aber tapfe⸗ 


rer Soldat, Letzterer ein einſichtsvoller Offizier — 
wurden mit der groͤßten Tapferkeit von der Garni⸗ 
fon des Kloſters, an deren Spitze der junge Mas 
jor Bravo ſteht, zuruͤckgeſchlagen. Der Oberſt Pei⸗ 
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xotte wurde nahe an der erſten Palliſade an der 
Spitze feiner Kolonne durch eine Kanonenkugel ge= 
toͤdtet. Abreu iſt verwundet, und ungefähr 1000 
Migueliſten blieben auf dem Platze. Der Feind 
focht tapfer, wurde aber ſchlecht gefuͤhrt; denn un⸗ 
ſere Batterieen waren nicht zum Schweigen ges 
bracht, unſere Bruſtwehren nicht einmal beſchaͤdigt, 
als er anruͤckte. Unſer Verluſt beträgt nicht ganz 
100 Mann. Dies waͤre der Augenblick geweſen, 
uͤber den Douro zu gehen und die Migueliſten aus 
Villa⸗Nova zu vertreiben; aber während der Dber- 
General den Kaiſer befragte, war die Gelegenheit 
ſchon vorüber. Dies iſt unſer Schickſal ſeit unſe⸗ 
rer Landung.“ 

Der Globe meint, daß der Angriff auf Porto am 
26. ebenfalls nicht gelungen ſei; denn fonft würde 
man bei einem ſo wichtigen Ereigniß wohl Mittel 
gefunden haben, die Nachricht ſchnell hierher zu 
befoͤrdern. a 

In Irland fallen noch immer Greuel-Scenen 
vor. Ein Zajaͤhriger proteſtantiſcher Geiſtlicher, 
Herr Houſton, war am 25. Okt. bei hellem Tage 
einige Schritte von ſeiner Wohnung von den Zehn⸗ 
ten⸗Weigerern ermordet worden. f 

Die Cholera hatte ſeit dem 20. Septemher in 
Canada ſehr nachgelaſſen, nachdem ſie in drei Mo⸗ 
naten, bei einer Bevoͤlkerung von einer halben Mil⸗ 
lion, mehr Menſchen hingerafft, als in Großbri⸗ 
tanien, bei einer Bevoͤlkerung von 15 Millionen, in 
ſeche Monaten. = 

Sch 

Lauſanne den 21. Oktober. Hr. v. Bourmont 
iſt am 12. Okt. hierher gekommen und verweilte bis 
zum 16. Er kam aus dem Kanton Bern, wo man 


bemerkt, daß ſeit einiger Zeit die franzdſiſchen Karli⸗ 


ſten faſt alle verkäuflichen Landgüter an ſich bringen. 
Wir glauben, daß Hr. v. Bourmont und ſeine Ge⸗ 
fahrten jetzt in Genf find, wo immer ein zahlreicher 
Karliſtiſcher Verein beiſammen iſt. Bei uns halt ſich 
noch immer der bekannte Hr. Cottu auf. 

Deut ſchland. 

Die Wuͤrzburger Zeitung enthält bereits die Marſch⸗ 
route für das nach Griechenland beſtimmte 2. Bat. 
des 12, Köngl, Linieninfanterlereg. (König Otto von 
Griechenland.) Dieſelbe beginnt mit dem 3. Nov. 
und endigt mit dem 13. Dez. (Venedig.) 


— DI 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Allg. Preuß. Staatszeit. meldet Folgendes: 


Auf Requiſition der hieſigen Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft wird Folgendes hiermit zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht: „Auf Befehl des Miniſte⸗ 
riums der auswaͤrtigen Angelegenheiten macht die 
Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandtſchaft nachſtehende Aller⸗ 
hoͤchſte Verfügung Sr. Majeſtaͤt des Kaifers und 
Königs den, in den Preußiſchen Staaten befindli⸗ 


chen, Unterthanen des Koͤnigreichs Polen bekannt: 
„Innerhalb eines Zeitraums von drei Monaten, 
vom Dato gegenwaͤrtiger Bekanntmachung an ge— 
rechnet, haben die im Auslande befindlichen Polni⸗ 
ſchen Unterthanen, und zwar diejenigen, welche 
keinen Antheil am Aufruhr genommen, die Erlaub⸗ 
niß ihrer Regierung entweder zur Ruͤckkehr ins Koͤ⸗ 
nigreich, oder zur Verlangerung ihres Aufenthalts 
im Auslande, ſich zu verſchaffen. Die zu dieſem 
Behuf einzureichenden Bittſchriften find von ihnen 
an die Chefs der Kaiſerl. Ruſſiſchen Gefandtſchaften 
und Konſulate zu richten, und werden von dieſen 
unverzuͤglich Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten von 
Warſchau vorgelegt werden. Gegenwaͤrtige Vers 
fuͤgung iſt ubrigens nicht auf diejenigen Untertha⸗ 
nen des Koͤnigreichs Polen anwendbar, welche, 
nach Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung, 
die Erlaubniß zur Reiſe nach dem Auslande, oder 
zum Verbleiben daſelbſt, erhalten haben und ſich 
im Beſitze regelmäßiger Paͤſſe befinden.“ 

Berlin den 25. Oktober (6. November) 1832. 
In Auftrag Sr. Excellenz des Kaiferl. Ruſſiſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 

Miniſters am Koͤnigl. Preußiſchen Hofe: 

Der Legations⸗Rath, Baron F. v. Maltitz.“ 


Paganini foll feinen Freunden in England geſchrie— 
ben haben, daß er noch zweifelhaft ſei, ob er im 
Jahre 1834, wie er beabſichtigt, nach England kom⸗ 
men werde, indem er Willens ſei, das Virtuoſenle⸗ 
ben ganz aufzugeben und ſich in Genua niederzulaſ⸗ 
ſen. Hier wolle er eine Muſikſchule anlegen und in 
dieſer junge Leute in ſeiner Art des Violinſpielens un⸗ 
terrichten, durch welche, ſeiner Behauptung nach, 


zwei Driftheile der gewöhnlichen Lehrzeit erfpart wer⸗ 


den würden, Er foll, nach der Ausſage feiner Freun⸗ 
de, in England nicht weniger als 23,700 Pfund 
(170,400 Thlr.) erworben haben, was mit feinem 
eigenen Vermögen von 70,000 Pfd. Sterl. (ungefähr 
500,009 Thlr,) zuſammengenommen, eine ziemlich 
bedeutende Summe ausmachen wuͤrde, welche auf 
ſeinen natürlichen Sohn Achill übergehen ſolle. Er ſoll 
indeß beſtimmt haben, daß dies Vermögen nicht fein 
Eigenthum werden fol, im Falle die Vormünder bes 
merkten, daß der junge Menſch Neigung zum Spiele 
habe, oder der Direktor eines Theaters werden wolle. 


— 


Wien den 23. Oktober. In einer unſerer Vor⸗ 
ſtaͤdte ereignete ſich dieſer Tage der feltene Fall, daß 
ein ſcheintedtes Mädchen, nachdem die Stunde des 
Leichenbegängniſſes bereits angeſetzt war, nach einer 
22 ſtuͤndigen Ohnmacht wieder zum Leben erwachte, 
und ſich in der Beſſerung befindet. Sie litt ſchon 
ſeit längerer Zeit an ſtarken Kraͤmpfen, welche ihr Le⸗ 
ben bedrohten. Nach dem letztüberſtandenen, der 
heftiger war, als alle fruͤhern, ſchien ihr Leben ent⸗ 


flohen, und man traf Anſtalten zu ihrer Beſtattung. 


Sie erwachte unvermuthet aber — im magnerifchen 
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Zuſtande. Dieſer nun gab ihr den Anſchein einer 
Prophetin und Seherin. Ihr Schmerzeaslager (denn 

auch jetzt wurde fie dfter von Kraͤmpfen befallen, und 

in dieſer Periode wich der magnetiſche Schlummer) 
war von Perſonen umgeben, die Huͤlfe oder Aufklä⸗ 
rung ihres künftigen Schickſals von ihr heiſchten. 
Ihre Weiſſagungen waren meiſt duͤſterer oder trauri: 
ger Art. Nachdem mehrere Tage hindurch keine Aen⸗ 
derung in ihrem Zuſtande eingetreten war, wurde ſie, 
der befferen ärztlichen Behandlung wegen, nach dem 
Hoſpital gebracht. 


Nachrichten aus Canton zufolge hat die Reiſe des 
Preußiſchen Miſſionnärs Karl Gutzlaff, auf einer 
Siameſiſchen Oſchunke, bis nach Tien-tſin und Kin⸗ 
tſchau, auf der oſtlichen Seite der großen Mauer, 
die Aufmerkſamkeit der Leute auf die Möglichkeit ge⸗ 
richtet, mit den nördlichen und dͤſtlichen Gegenden 


von China einen Verkehr anzuknuͤpfen. Hr. Guͤtzlaff 


verſteht naͤmlich den fogenannten Fuhkien⸗ Dialekt 
des Chineſiſchen ſehr gut, und die eingebornen Kauf⸗ 
leute, welche aus Singapore nach Peking, Corea, 
Japan u. ſ. w. handeln, find faſt ausſchließlich aus 
dieſer Provinz. Es ſcheint fehr. wuͤnſchenswerth, 
daß die chriſtlichen Kaufleute alljaͤhrlich eines oder 
mehrere Schiffe nach den nördlichen Gegenden ſchicken, 
und wenn man eingeborne und fremde Dolmetſcher 


den, ſo werden alle unbekannten Nachlaßgläubiger 
zur Liquidirung ihrer Anſpruͤche zu dem auf 
den ıztem December cur., 

vor dem Land ⸗Gerichts-Referendarius Suttin⸗ 
ger Vormittags um 10 Uhr in unſerem Gerichts-Lo⸗ 
kale anſtehenden Termine unter der Verwarnung 
hiermit vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklart, 
und mit ihren Forderungen an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
1 5 noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden 
ollen. 

Auch ſoll in dieſem Termine das zum Nachlaſſe 
gehörige, auf der hieſigen Vorſtadt St. Martin sub 
Nro. 97. belegene, auf 883 Rthlr. 3 fgr. 2 pf. ges 
würdigte Grundſtück nebft Zubehoͤr, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Beſitzfähigen Kaͤu⸗ 
fern wird dieſer Termin mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in demſelben das Grundſtuͤck dem Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen werden wird, wenn nicht ges 


ſetzliche Gründe eine Ausnahme noihwendig machen, 


au Bord hat, fo muß dieſer Handel endlich i in den 


1 78 kommen. 


Stadt: Theater. 

Dienſtag den 18. November: Der Juriſt und 
der Bauer; Luſtſpiel in 2 Akten von Rauten⸗ 
ſtrauch. (Roſine: Dem. Nannette Heinefetter, 
vom Kdutgſtädter Theater in Berlin.) — Darauf 
folgt: Die Wiener in Berlin; Liederſpiel in 1 
Akt von Holtei. (Frau son Schlingen; Dem. Nan⸗ 
nette Heine fetter.) 

Bekanntmachung. : 

Eine zweigehaͤuſige ſilberne Taſchen-Uhr, in dem 
innern Gehaͤuſe mit No. 30,803. und T. 15. bes 
zeichnet, das äußere Gehaͤuſe von Schildplatte mit 
rothem Sammet gefuttert und mit runden Stiften, 
bon denen einer fehlt, iſt einem verdaͤchtigen Kna⸗ 
ben, imgleichen ein ſilberner Theeloͤffel mit dem 
Wappen der Stadt Poſen und dem Namen „Blau“ 
gezeichnet, iſt einem verdaͤchtigen Madchen abge⸗ 
nommen worden. Die Eigenthümer werden aufge⸗ 
fordert, ſich zu melden. 

Poſen deu 7. November 1832. 

Koͤnigl. Polizei⸗ - Direktorium. 


Subhaſtations = Patent. 
Nachdem auf den Antrag der Beneficlal-Erben 
ber hieſelbſt verſtorbenen Schuhmacher und Viktua⸗ 
lienhaͤndler Carl Marquardtſchen Eheleute, 
der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß erdffnet wor⸗ 


’ 


Zugleich werden die Geſchwiſter Johann Auguſt und 
Chriſtine Friederike Schlegel, fuͤr welche in das 
Hypothekenbuch des gedachten Grundſtuͤcks Rubr. 
III. No, 3 laut Erbrezeſſes vom ı2ten April 1801 
ein vaͤterliches Erbtheil von 268 Nthlr, 12 Gr. ex 
Decreto vom Irten December 1801: nebſt Zinſen, 
ſeit ihrer Großjaͤhrigkeit eingetragen find, ſo wie 


ihre etwanigen Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in 


ihre Rechte getreten find, und alle diejenigen, wel⸗ 
che an dieſe Forderung als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand: oder fonftige Briefsinhaber Rechte zu 
haben vermeinen, da der Aufenthalt der genannten 
Geſchwiſter Schlegel unbekannt iſt, die Forderung 
angeblich bezahlt und der daruͤber ausgefertigte Erb⸗ 
rezeß nebſt Hypotheken ⸗ Schein verloren gegangen 
iſt, zu dem vorſtehenden Termine vorgeladen, um 
ihre Anſprüche anzuzeigen und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls fi fie: mit ihren Realanſpruchen an das ver⸗ 
pfandete Grundſtüͤck praͤkludirt und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, der ges 


dachte Erbrezeß nebſt Rekognitions⸗Schein für amor⸗ 


tiſirt erklaͤrt und die Loͤſchung der Poſt von 268 Rilr. 
12 gGr. nebſt Zinfen verfügt werden fol, 
Poſen den 16. Juli 1832. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhäſtatlons = Patent. 
uuf den Antrag eines Realglaͤubigers in Fortſez⸗ 
zung der fruͤhern Lieitations⸗Termige, ſollen die den 
Ludwig Trzeinskiſchen Erben gehoͤrigen, im 
Schrodaer Kreiſe belegenen, in der revibirten ge 
richtlichen Tare auf 100,265 Rthlr. 12 ſgr. 55 pf. 
abgeſchätzten Guͤter Ehlapowo, zu denen die Dör⸗ 
fer Girlatowo Dominowo und Grodziſezko, 
imgleichen ein Antheil von Goblino und Szrap⸗ 
ki gehoͤren, oͤffentlich im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein peremtoriſcher Termin 
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vor dem Landgerichts -Rath Kaulfuß Vormittags 
um 10 Uhr in unſerm Gerichts-Lokale auf 
den 18ten December c, 

angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß dem Meiſtbietenden der Zus 
ſchlag ertbeilt werden wird, wenn nicht rechtliche 
Hinderniſſe eine Aenderung erfordern. 

Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſerer 
Megiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 20. Auguſt 1832. . 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Die Neferung des Bedarfs an Bauholz für den 


hieſigen Feſtungsbau pro 1833 ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Die Lieferungsluſtigen haben zu dem Ende 


ihre diesfälligen Anerbietungen bis zum sten De: 


cember c. Abends verſiegelt einzureichen, worauf 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der ſich ein⸗ 
findenden Submittenten den folgenden Tag, Vor⸗ 
mittags 9 Ubr, im Bureau der Königlichen Forti⸗ 
fikation hieſelbſt erfolgen, und mit den Mindeſtfor⸗ 
dernden, inſofern deren Anerbietungen uͤberhaupt 


annehmlich erſcheinen, unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung durch das Königliche Allgemeine Kriegs⸗ 


Departement, die erforderlichen Kontrakte abge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. f 

Abſchriften der Bedingungen und der Ueberſicht 
der zu liefernden Hölzer find im gedachten Bureau 
unentgeldlich zu bekommen, und koͤnnen dieſelben zu⸗ 
gleich zu den einzureichenden Sub miſſienen benutzt 
werden. > 

Poſen den 3. November 1832. 

Königliche Fortifikation. 
Muſikalien⸗ Leih = Anftalı 
der — 
Buch: und Muſikhandlung von C. A. Si⸗ 
mon in Poſen am Markte No. 84. 

Beim Anfange der Winter⸗Monate verſaͤumen wir 
nicht, das muſikliebende Publikum auf unſere wohl 
eingerichtete Anſtalt ganz ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. g = 

‚Einem hochzuverehrenden Publikum habe ich die 
Ehre, anzuzeigen, daß ich während meines kurzen 
Aufenthalts allhier mich mit allen Arten von Por⸗ 
fraitiren befchäftige, in Oel, Miniatur und Paſtell. 
Auch male ich kleine Portraits in Ringe, und ga= 
rantire für die genaueſte Aehnlichkeit, fo wie ich mich 
mit den hoͤchſt billigen Preiſen beſtens empfehle. 

Mein Logis iſt Wronkerſtraße No. 296. 

Reiſchel, 
Portraiteur aus Leipzig. 


ü Damen⸗Kleider. 
Einem verehrungswürdigen Publikum mache ich 
hiermit die gehorſamſte Anzeige, daß bei mir, von 
heute ab, auf den Wunſch meiner geehrten Kunden 


ſtets ein von mir ſelbſt angefertigter Vorrath von 
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Damenkleidern, beſtehend in Maͤnteln, Huͤllen u. 
ſ. w., nach der heueften Mode und dem feinſten 
Geſchmack, zur beliebigen Auswahl zu haben ſeyn 
wird, wobei ich für die Aechtheit dar Stoffe, Ges 
nauigkeit und Haltbarkeit der Arbeit verantwortlich 
bleibe. Beſtellungen, bei denen ſich jedoch die ge⸗ 
ehrten Beſteller nicht zur unbedingten Abnahme zu 
verpflichten brauchen, ſollen aufs Schleunigſte nach 
Wunſch und Vorſchrift gearbeitet werden, wobei 
mein einziges Beſtreben ſeyn wird, mich des ges 
ſchenkten Zutrauens aufs Beſte würdig zu machen. 


HS. Grasheim, 
Pariſer Damen⸗Schneider in Poſen, Markt No. 49. 


Preiſe der Biere in der Tſchuſch ke ſchen 
f Brauerei. 


Eine Flaſche Weißbier .. 1 Sgr. 2 Pf. 
dto. Doppelbier . 1 = 
dto. Märzbier 2 „ 6 
dto. Porter 4 . 6 3 4E 


Ein Quart abgeſtandenes Faßbier 10 
Eine ganze Tonne einfaches Weiß: oder Braun? 


bien 2 Nihlr. 20 ſgr. 
dto. dto. Doppelbier 5 Io * 
dio. dto. Maͤrzbier 12⸗ — 

= — 8 


Ein Gefäß von 261 Qrt. Porter 50 
Märzbier in groͤßern Gefäßen als Flaſchen iſt 
von jetzt ab nur dis Anfangs December c., Porter 
in Flaſchen dagegen erſt vom ıften k. Mts. ab zu 
haben. Poſen den 8. November 1832. 
Der Verwalter der Tſchuſchke ſchen Brauerei. 
a Sperling. 


B PB — 
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Borse von Berlin. 


Den 8 N ber 1832 ins- Preuls. Cour. 
F | Fuß. Brielel Geld, 

Staats - Schuldscheine 4 925 92 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 „| 5 — 1 4103 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 864] 854 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 5024 — 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup- 4 El — 
Neum, Inter. Scheine di. e, A 9150 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9244 — 
Königsberger dito 53 9221 — 
Elbinger dito 00 
Danz. dito v. in T. S 3334 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 
Ostpreussische dito A — 
Pommersche dis 4 — 
Kur- und Neumärkische dto . 4 0 — 
Schlesische N dito 4 1106 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 1 — 


Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten s 

Neue dito» =» 
Friedrichsd’or . ,„ » » 
Disconto s DER, 
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